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Windfeld

Das Zusammenspiel aus Baukörpern und Frei‐
räumen definiert die Winddurchlässigkeit eines
Stadtteils bzw. Freiraums. Sogenannte Kaltluft‐
schneisen transportieren kühle Luft aus dem
Umfeld in die Stadt und sind maßgeblich für die
nächtliche Abkühlung und die Vermeidung von
gesundheitsgefährdenden Tropennächten verant‐
wortlich.

Die Anordnung und Ausgestaltung von Baukör‐
pern über die einzelnen Bauplätze hinweg bzw.
ihre Einbettung in bestehende urbane Strukturen,
sollte daher eine hohe Porosität aufweisen und
die Windlenkung berücksichtigen.

Materialien

Die Oberflächenmaterialien der gebauten Stadt
bestimmen den energetischen Austausch zwi‐
schen Baukörpern und Atmosphäre. Aus klima‐
tischer Sicht ist es daher anzustreben, dass ein‐
treffende Sonnenstrahlung verbraucht wird. Dies
gelingt am Besten mithilfe der Evapotranspirati‐
on von Pflanzen-, Boden- oder Wasserflächen.
Ist die Verwendung von Pflanzen nicht ge‐
wünscht oder umsetzbar, sollten Materialien mit
hohem Reflexionsgrad gewählt werden.

Unbeschattete Gebäudeoberflächen sollten eine
möglichst geringe Wärmespeicherkapazität auf‐
weisen.

Die Baukörperstruktur ist Grundvorraussetzung
für eine klimaresiliente Entwicklung. Sie beein‐
flusst neben dem Schattenwurf auch das Wind‐
feld sowie die Materialien und deren Wärme‐
speicherung am Standort (in Abhängigkeit der
Materialauswahl).

Für eine hohe Klimaresilienz ist dabei das Wech‐
selspiel aus Baukörper und Freiraum ausschlag‐
gebend, um im Neubau als auch Bestand eine
bestmögliche Klimaresilienz zu erreichen.

Baukörperstruktur

Offene Bauweisen ermöglichen unter Berück‐
sichtigung der sommerlichen Hauptwindrichtung
eine gute Ventilation und damit eine gute
nächtliche Abkühlung. Eine offene Gebäude‐
struktur kann nicht nur mit Punktgebäuden er‐
reicht werden, sondern auch durch überlegte Ge‐
bäudeöffnungen, beispielsweise bei
Blockrandbebauungen oder auch aufgeständerte
Bauweisen. Das Grundprinzip kann grundsätzlich
auf alle urbanen Typologien angewendet werden.

Baukörper sind wichtige Schattenspender. An‐
dererseits können bauwerksbezogene grüne In‐
frastrukturen, wie Dach- und Fassadenbegrünun‐
gen, den Baukörper beschatten und diesen sowie
sein unmittelbares Umfeld kühlen. Bäume kön‐
nen darüber hinaus gezielt zur Beschattung von
Fassaden (insbesondere von Glasflächen) einge‐
setzt werden.
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